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VORWORT 

Das gegenständliche Projekt wurde im Juli 1979 in Angriff genommen, 

vertragsgemäß ein halbes Jahr später, nämlich am 15. 2. 1980 ein 

Zwischenbericht vorgelegt und hiermit wird der Schlußbericht über 

das erste Projektjahr gegeben. 

Projektbezogene Arbeiten wurden in allen drei Tal schäften begonnen 

und zum Teil abgeschlossen. Als abgeschlossen gilt das Klostertal, 

weitgehend bearbeitet ist das Montafon und eine konkrete Vorausschau 

kann auf Grund der Ortskenntnis und bereits durchgeführter Arbeiten 

für den Walgau gemacht werden. Das Gesamtvorhaben ist auf zwei 

Jahre ausgelegt, das Projektziel ist sicher 1981 erreicht. 

i 
In den Talschaften Klostertal, Montafon und Walgau werden alle llok- 

kermassen aus Murschutt-, Bergsturz- und Gehängeschuttmateri^l 

sowie Flußablagerungen hinsichtlich ihrer rohstoffmäßigen Eignurjg 

untersucht. Die Akkumulierung an bestimmten Stellen (z. B. unter Steil- 

abbrüchen, axi Seitental-Einmündungen etc.), die natürliche Vorzer¬ 

kleinerung und eine gewisse Qualitätssortierung sind Ursache für eine 

projektmäßige Erfassung dieser potentiellen Rohstoffquellen. Ablage¬ 

rungen von Gehänge Schutt als Folge von Steinschlag und Bergsturz 

(im weiteren Sinne auch Bergrutsch und Sackung) treten überall dort 

auf, wo feste Gesteine durch Steilhänge angeschnitten werden. Bei 

erheblicher Mitwirkung von Wasser entstehen die Murgänge. Von den 

Flußablagerungen sind es insbesondere die Deltaschuttkegel der Seiten¬ 

bäche an der Einmündung ins Haupttal, die hinsichtlich ihrer Beschaf¬ 

fenheit und Eignung analysiert werden müssen. Die Ablagerungen der 

Hauptflüsse, die fast ausschließlich die Talböden aufbauen, sind von 

der Thematik der Projektes her nicht näher bearbeitet, doch werden 

der besseren Beurteilungsmöglichkeit wegen diesbezügliche Hinweise 

aufgen >mmen. Es sei vorweg schon vermerkt, daß die Verwertung der 



Talfüllungen wegen der Enge der Täler, der dichten Besiedlung und 

der Belegung mit Verkehrsanlagen im Klostertal und Montafon kaum 

auch nur in Erwägung gezogen werden kann. Die Weite des Walgaues 

und der ungeheuer mächtige Fluß Schotter - und Sandvorrat läßt dort 

an verschiedenen Stellen eine Nutzung zu. Der Walgau zeichnet sich 

außerdem durch mächtige Quartärablagerungen an den Talflanken aus. 

Obwohl auch diese Sedimente nicht direkt zum Projektumfang zählen, 

wurden sie dennoch mit in die Beurteilung einbezogen, insbesondere 

da sie mit Mur- und Hangschutt vielfach verquickt sind. 

Die Untersuchungen zielen neben der kartenmäßigen und volumetri¬ 

schen Erfassung der eventuell in Frage kommenden Lockermassen 

auf die Eignungsprüfung insbesondere hinsichtlich der Verwendbarkeit 

als Straßenbaumaterial (Unterbau = Packlage bzw. Splitt der VerSjChleiß- 

decken) und als Betonzuschlagsstoff ab. | 

Die regionale Übereinstimmung und auch die vielfache inhaltliche! 

Überlagerung mit dem Parallelprojekt VA 2: Aufsuchung von Rohma¬ 

terial für die Erzeugung von Splitten im Klostertal, Montafon und 

Walgau^macht fortlaufend Querverweise notwendig. Insbesondere sind 

die petrographischen Analysen und die Testwerte der technischen Ge¬ 

steinsprüfung, weitgehend auch auf die Lockermassenbewertung anzu¬ 

wenden. Die geologischen- und Rohstoffkarten; 

geologische Karte Klostertal, 1:20. 000 

geologische Karte Walgau, 1:20. 000 

Rohstoffkarte der Lockermassen, Klostertal, 1;20. 000 

Rohstoffkarte der Lockermassen, Montafon, 1:20.000 

sind integrierende Bestandteile beider Projekte. 
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Zusammenfassung und Vorschau auf das 2. Projektjahr 

Die Talschaften Klostertal, Montafon und Walgau sind von Gesteinen 

unterschiedlicher geologischer Geschichte aufgebaut, sie gehören 

verschiedenen Großbaueinheiten der Alpen an: Kalkalpin, Silvretta¬ 

kristallin und Vorarlberger Flysch, Die spezifische Art des Werde¬ 

ganges und die unterschiedliche Dauer der Entwicklung der Ge¬ 

steinstypen der tektonischen Baueinheiten, bedingt auch Unterschiede 

in der chemischen Zusammensetzung und dem physikalischen V|er- 

halten bei Beanspruchung. Die Gesteine liegen als anstehender Fels 

oder als Lockermassen vor. 

(1) Klostertal; 

Im Klostertal sind es vorwiegend die Lockermassen, die für 

einen Abbau in Frage kommen; Hangschutt, Mur schult, Bach¬ 

schutt und nur untergeordnet Moränen als Reste der quartären 

Vereisung. Aus Gründen der besseren Zugänglichkeit, derj 

größeren Kubaturen und günstigeren gesteinsphysikalischen Eigen¬ 

schaften kommen vor allem die Karbonate der Trias: Musc|hel- 

kalk, Arlbergkalk und Hauptdolomit der nördlichen Klosterjtal- 

seite sowie der südlichen zwischen Dalaas und Braz für den Ab¬ 

bau in Betracht. Die Schuttmassen eignen sich nach der Kubatur 

und auf Grund der Abrieb-, Schlagzertrümmerungs- und Griffig¬ 

keit sverhalten s zur Splitterzeugung, somit also zum Einbau iji 

die Tragschichten des Oberbaues von Straßen, nicht jedoch für 

Straßendecken jeder Art oder für Gleisbettungen. Das Material 

ist durch diverse Erosions- und Zersetzungsvorgänge (Murgänge, 

Bachtransport, Steinschlag, Spaltenfrost) vorzerkleinert, d. h. 

die erforderliche Splittkorngröße kann in großen Kubaturen allein 

durch Siebung gewonnen werden, der Rest ist in einer Brechan¬ 

lage weiter zu verarbeiten. 
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Die Phyllitgneise der Tal Südseite zwischen Arlberg und Dalaas 

sind schwerer zugänglich, durchwegs zu nahe an Verkehrswegen 

oder Siedlungen gelegen und vor allem auf Grund der technischen 

Gesteinstests nicht als Splitt geeignet. Im frisch gebrochenen und 

trockenen Zustand sind sie als Damm schüttmaterial zu verwenden. 

Ist der Phyllitgneisschutt über Jahrzehnte der Verwitterung aus¬ 

gesetzt, so kommt es zum Zerfall bis zur Korngröße der Tonfrak¬ 

tion und zur Neubildung von Tonmineralien. Jegliche Festigkeits- 
I 

eigen schäften, die Straßenbaumaterial aufweisen muß, geht da¬ 

durch verloren. 

Eventuell für die Zerrientindustrie verwendbar sind einige Vor¬ 

kommen von Partnachmergeln aus dem Kalkalpin, jedoch sind 

diesbezüglich frisch gebrochene Vorkommen interessanter und 

werden im Projekt VA 2, das sich mehr mit den anstehenden Fels¬ 

gesteinen befaßt, behandelt. 

Die projektbezogenen Arbeiten bezüglich des Klostertales können 

hiermit als abgeschlossen gelten. Sollte ein Abbau an einer der 
I 

vorgeschlagenen Stellen in Erwägung gezogen werden, so sjind - 

auch hinsichtlich der Hang Stabilität - Spezial gutachten eiijzuholen. 
j 
I 

(2) Montafon: 

Die das Montafon beidseitig begleitenden und den Taluntergrund 

bildenden Gesteine gehören ebenfalls den tektonischen Großeinhei¬ 

ten: Kalkalpin und Silvrettakristallin an. Der kalkalpine Anteil - 

grob gesprochen die Gesteine der Außerfratte - sind die vom be¬ 

nachbarten Klostertal herüber streichenden Gesteine: Muschelkalk, 

Arlberg-Schichten, Partnach-Schichten, Raibler Schichten und 

Hauptdolomit. Die Basis dieser Karbonat- bzw. Tonschiefer se rien 

bildet - weil älter - der Bunt Sandstein, der im Klostertal nur 

f 



spärlich vertreten ist. Er baut im Montafon einen breiten Zug 

auf, der bei Vandans in Ost-We st-Richtung quer über das Tal 

streicht und das Kalkalpin im Nordn (Außerfratte) vom Silvretta¬ 

kristallin im Süden (Innerfratte) trennt. 

Die Karbonate und der Bunt Sandstein wurden quantitativ petrogra- 

phisch analysiert und auf Abrieb, Schlagzertrümmerung und Grif¬ 

figkeit getestet. Wie zu erwarten war, wurden dem Klostertal 

vergleichbare Werte erzielt. Somit sind auch die kalkalpinen Ge¬ 

steine des äußeren Montafon zur Splittverarbeitung geeignet, wo¬ 

bei es sich um keine Edelsplitte handeln kann, sondern um Brech¬ 

material für die Trag schichten des Straßenoberbaues und natürlich 

auch als Damm schüttmaterial. Einzelne Schuttkegel wurden zwar 

für einen eventuellen Abbau ausgewählt, doch muß die Bewertung 

und Vorratsberechnung noch vorgenommen werden, weshalb in 

diesem Bericht noch keine Lokalitäten genannt werden. 

Die Gesteine der Silvrettamasse - im Klostertal aus den technisch 

ungünstigen Phyllitgneisen bestehend - sind in der Innerfrjatte 

vorwiegend: Biotitplagioklasgneise, Hornblende schiefer und 

Amphibolite, Gesteine, die wesentlich günstigere Ergebnisse hin¬ 

sichtlich des Abriebes (Los Angeles-Te st) erbrachten, die, also 

eine größere Härte aufweisen, ebenfalls - kubisch brechen (weil 

die s-Flächen nicht dominieren) und daher zum Teil als Edelsplitt 

weiterverarbeitet werden können. Auch diese Gesteine liegen in 

verschiedenen Lockermassen: Mur- und Bach schuttkegeln, Hang¬ 

schuttmassen aber auch talbodennahem anstehenden Fels, vor. 

Der Abbau an verschiedenen Stellen ist von der Gesteinseignung, 

der Zugänglichkeit, der Besiedelung und der Nähe zur Hauptstraße 

her m.öglich. Die Bestimmungen des Landschaft schutzge setzte s 

und die Erfordernisse des Fremdenverkehrs sind im einzelnen 

ebenso zu prüfen wie die Geologie hinsichtlich Gestein, Vorrat und 

technischer Abbaugegebenheiten. 



- 6 - 

Die projektniäßigen Untersuchungen im Montafon sind weitgehend 

abgeschlossen. Die Eignung der kalkalpinen Gesteine für die 

Splitterzeugung als Schüttmaterial für die T rag schichten, sowie 

die Eignung gewisser Kristallingesteine des inneren Montafon 

als Edelsplitt für Straßendeckschichten wurde festgestellt und 

durch Tests untermauert. Für das Kristallingebiet wurden im 

Bericht bereits eine Reihe von Lokalitäten, die prinzipiell für 

einen Abbau in Frage kommen, aufgeführt und auf einer Karte 

festgehalten. Für das Außermontafon steht dies noch aus. Rbenso 

fehlen noch Kubaturberechnungen und einige technische Gesteins¬ 

tests, wie z. B. Frostte st und Schlagzertrümmerung ste st. Die an¬ 

geführten Arbeiten sind für das 2. Projektjahr vorgesehen. 

(3) W algau; 

Die Geologie des Walgaues hat Anteil an 3 Großeinheiten; dem 

Kalalpin, dem Vorarlberger Flysch und dem Helvetikum. Der 

Flysch nimimt den Hauptteil ein, wenn auch das Kalkalpin dps 

Rhätikon die höheren Anteile der südlichen Talkulisse beherrscht. 

Das Tal ist breiter und sanfter in der Morphologie als das Kloster¬ 

tal und Montafon, wodurch sich auch eine grundsätzlich an<^ere 

Rohstoff Situation ergibt: die Nutzung der Lockermassen - insbe¬ 

sondere der talfüllenden Illschotter und der fluvioglazialen Ver¬ 

bauungsschotter und Sande der Talränder - steht im Vordergrund. 

Die geologische Kartengrundlage ist geschaffen, auch die Auskar¬ 

tierung der Lockermassen ist abgeschlossen. Es fehlt die Begut¬ 

achtung einzelner Lokalitäten und die Kubaturberechnungen. Die 

sicher mächtige Talverfüllung des Walgaues, die hochwertige 

Schotter und Sande enthält, sollte in ihrer Mächtigkeit genauer 

erfaßt werden, d. h. seismische Messungen sind anzuwenden. Wir 

planen die Anwendung geophyikalischer Meßmethoden für das 
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2. Projektjahr, falls die Vorarlberger Landesregierung dies aus¬ 

drücklich wünscht. Damit verbunden ist ein noch nicht kalkulier¬ 

ter finanzieller Aufwand, der sich angesichts der nahezu unbe¬ 

grenzten Vorräte an hochwertigen Schottern und Sanden sicher 

bezahlt machen würde. Die Effizienz der Methode im konkreten 

Fall des Walgaues wird von uns derzeit geprüft. 
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1. Klostertal 

1.1. Gesteinsbestand 

Das Klostertal wird im wesentlichen aus kalkalpinen Gesteinen und 

solchen des Silvrettakristallins aufgebaut. Grauwackengesteine, näm¬ 

lich Quarzite und Tonschiefer kommen an einigen wenigen Stellen vor, 

spielen jedoch in der Lockermassenbetrachtung keine Rolle. Die kalk¬ 

alpinen Gesteine, insbesondere alpiner Muschelkalk, Arlbergkalk, 

Partnach-Schichten, Raibler-Schichten und Hauptdolomit bauen die 

nördliche Talseite ganz und die südliche zwischen Dalaas und Bludenz 

auf. Quartäre Ablagerungen (Grund- oder Seitenmoränen) sind in ab¬ 

baufähiger Menge nicht vorhanden, die Fluß Sedimente der Alfenz 

kommen ebenfalls für einen Abbau kaum in Frage,da das Tal zu eng 

und als Folge davon dicht besiedelt ist. 

1. 1. 1. Lockermassen des Silvrettakristallins 

Die relativ steile südliche Talflanke zwischen Stuben und Dalaas wird 

von Phyllitgneisen der Phyllitgneisdecke des Silvrettakristallins aufge¬ 

baut. Das Anstehende wird über einen Großteil der Strecke von einem 

Schuttmantel aus vorwiegend Hangschutt bedeckt. Der Abbau dieses 

Schuttmantels aus meist verwitterten Phyllitgneisbrocken- und blöcken 

ist weder für die Splitterzeugung noch für die Zementindustrie von 

Interesse. Das Gestein ist weich und zerfällt plattig wegen der bevor¬ 

zugten Glimmereinregelung in die s-Flächen. Weder Härte noch im 

Brecher zu erzielende Kornform entsprechen den Splitterfordernisscn. 

In der Los Angeles-Trommel wurden an Einzelproben Tests durchge¬ 

führt (Abriebtest) und stets Werte über 30 erzielt. Dies ist ausgespro- 



- 9 - 

chen hoch und keinesfalls für den Straßenoberbau geeignet. Auch wegen 

der raschen Verwitterbarkeit ist die Verwendung im Straßenbau, selbst 

als Damm schüttmaterial, problematisch. Ist der Wasserzutritt unter¬ 

bunden, also z. B. in Straßentunnels, so können diese Phyllitgneise - 

vor allem wenn sie frisch gebrochen werden - als Schüttmaterial ver¬ 

wendet werden. 

Die Verwitterung der Phyllitgneise führt zwar zu Tonmineralneubil¬ 

dungen, jedoch ist das Material selten vollständig umgewandelt, so- 

daß stets angewitterte Bruchstücke in der Verwitterungsmasse schwim¬ 

men. Zudem ist der SiO^-Gehalt im allgemeinen zu hoch, um an einen 

Zementzuschlag zu denken. 

1. 1.2. Lockermassen_d^s_ 

Es handelt sich um Gehänge-, Bach- und Murschutt. Die vielfach fast 

senkrecht zum Talboden oder zumindest bis zur Bahnlinie oder Straße 

abfallenden Felswände werden vorwiegend von Karbonaten gebildet, 

die der Zeitstufe der Trias angehören: alpiner Muschelkalk, Arlberg¬ 

kalk, Raibler Dolomit und Hauptdolomit. Diese Gesteine bilden dgis 

Material der Lockermassen. 
I 

Die tonreichen Zwischenlagen der Arlbergkalke, die Partnach-Tcjn- 

schiefer, die Raibler Tonschiefer und die Raibler Gipse bilden dein 

leicht verwitterbaren Anteil und vielfach eine tonige Matrix. Neben der 

vor wiegenden Ver wendbarkeit der Karbcnatge steine für die Splitterzeu¬ 

gung bzw. als Dammschüttmaterial kann an einzelnen Lokalitäten unter 

Umständen auch Tonschiefer (insbesondere Partnach Mergel) für die 

Zementindustrie gewonnen werden. 

Die quantitative petrographische Zusammensetzung der kalkalpinen 

Schichtgliederkann der nachfolgenden Tabelle entnommen werden. 



TRIAS 

Schicatglied_ 

(je wicht s - % 

Kalzit Dolorn it Qt! a r T h'ehlspat Tontn ineralc 

Anme rkiini'cn 

Rät 

Rätkalke 

Kössener Schichten 

steht im Talbereich nicht 

an 

Nor 

Plattenkalk steht im Talbereich nicht an 

Hauptdolomit 99 ^aus 10 Analysen 

I 

o 

Karn Raibler Sch. 

Rauhwacken 42 46 

Karbonate 99 

11 

1 

^)aus 4 Analysen 

<0 aus 9 Analysen 

Tonschiefer 28 38 26 0au3 4 Analysen 

Sandsteine nicht analysiert 

Ladin 

Arlbergschichten 

Par tnach schichten 

12 

22 

88 

13 1 1 51 

^)aus 31 Analysen 

^Daus 98 Analysen 

Anis Muschelkalk 81 1 14 0aus 20 Analysen 

Skyth 

bis 

Perm 
Buntsandstein unbedeutende Vorkomm.en 

im Talbereich 

Mineralogische Durchschnittszusammensetzung der 
kalkalpinen Schichtglieder irr. Klostertal 



1. 2. Regionale Bewertung 

Die petrographischen Analysen und die Werte aus den technischen 

Gesteinstests (Beilagen 3, 4, 5 zum 1. Zwischenbericht VA 2: Splitte 

und Beilagen 1, 2, 3 zum Endbericht des 1. Pr.ojektjahres ebenfalls 

zu VA 2) ergaben die Verwendbarkeit der Karbonatgesteine des 

Klostertales überwiegend als Splittmaterial für die T rag schichten 

von Straßen, nicht jedoch als Edelsplitt für die Verschleißdecke. 

Die Verwertbarkeit als Damm schüttmaterial ist für alle Gesteine ge¬ 

geben. 

Der prinzipiellen Eignungsuntersuchung folgte die Erkudnung einzel¬ 

ner Lokalitäten, die in den folgenden Kapiteln näher beschrieben wer¬ 

den. 

1.2. 1. _Aj|]_b^£.gp_5^ilgp_bie_t:_Enge_-_P^j^^n 

Lokalität 1 auf der Klonte rtal - Roh stoffkarte der Lockermassen. 

Entlang der N-Seite des Ost-West verlaufenden Straßen stücke s der 

Arlbergpaßstraße zwischen St. Christoph und Alpe Rauz erhebt sich 

über einem bis zum Rauzbach reichenden Schuttmantel anstehender 

Muschelkalk, Partnach Mergel und Arlbergkalk. Das Anstehende wie 

auch der vorgelagerte Hangschutt aus überwiegend denselben Gestei¬ 

nen - mit eingestreuten Oberrätkalk-Blöcken - sind für die Splitter¬ 

zeugung abbaufähig. Im Anstehenden war ein kleiner Steinbruch bis 

vor kurzem in Betrieb. 

Das Bergsturz- und Hangschuttmaterial ist nach der Größenfraktio¬ 

nierung unterschiedlich verteilt; überwiegend grobblockig im unteren, 

östlichen Teil, vorwiegend aus Muschelkalk bestehend. Im oberen 

westlichen Teil führt der Arlbergkalk-Hangschutt weniger große Blöcke 

und ist einheitlicher in der Komponentengrößenverteilung. 
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Der Arlberg- und Muschelkalk ist bedingt als Splitt zum Einbau in 

die Tragschichten des Oberbaues geeignet, wie die Testwerte aus 

Abrieb-, Schlagzertrümmerungs- und Griffigkeitsver suchen ergeben. 

Weitere Zerkleinerung in einer Brecheranlage ist vonnöten. Die 

Partnach-Mergel etwa für die Zementindustrie als 

Komponente separat aus dem Hangschutt zu gewinnen ist nicht mög¬ 

lich, da die Karbonate beigemischt sind. Wenn auch das benach¬ 

barte Vorkommen von Tonschiefer und Karbonat für die Zementindu¬ 

strie günstige Voraussetzung ist, so muß doch die Zusammensetzung 

der Karbonate genau geprüft werden: die Arlberg-Kalke sind über¬ 

wiegend dolomitische Kalke mit bis zu 20 % Dolomitgehalt und in 

den Übergangsbereichen zu den jüngeren Raibler Schichten bis zu 

90 %. Unterer Arlbergkalk, eventuell "verdünnt" mit Muschelkalk 

plus Partnach-Tonschiefer ergäbe die Möglichkeit der Nutzung für 

die Zementindustrie. Die weite Entfernung bringt jedoch Transport¬ 

probleme mit sich; dies gilt auch für die Splitterzeugung. 

1.2. 2. Stujjen: "Auf der Höhe" 

Lokalität 2 auf der Lockermassen-Rohstoffkarte Klostertal^ 1:20. 000. 

Dieser Schuttkegel nordwestlich Stuben setzt sich vorwiegend aus 

Muschelkalktrümmern, einer feinkörnigen Matrix aus aufgearbeiteten 

und verwitterten Partnach Mergeln und wenig Arlbergkalkkomponenten 

zusammen. Das Material ist von seiner Entstehung her kontinuierlich 

angelieferter Bach- und Hangschutt, eingestreut sind große Blöcke von 

Bergstürzen. Die großen Blöcke dominieren im unteren Teil, der 

obere Abschnitt wird durch besser zerkleinerten und sortierten Hang¬ 

schutt gebildet. 

Geeignet für die Splitterzeugung (genauere Begründung siehe 1. 2. 1.), 

besser jedoch als Schüttmaterial wegen der Feinkornbeimengung. 
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1. Z. 3, 

Lokalität 3 auf der Lockermassen-Rohstoffkarte Klostertal^ 1: ZO. 000. 

Ein hoch hinaufreichender Hang schuttkegel aus vorwiegend Hauptdolomit: 

zwischen 1Z80 m und 1380 m NN entlang der Straße zwischen Stuben 

und Langen bis etwa 1300 m NN zum anstehenden Hauptdolomit unter 

der Gruben- bzw. Erzbergspitze. Der untere, von Wallmoränen ein¬ 

gesäumte Teil einschließlich des Grundmoränenrestes entlang der 

Straße ist abbaufähig. 

Für die Splitterzeugung bedingt geeignet wegen der Durchschnittswerte 

der gesteinstechnischen Tests (siehe auch Endbericht 1. Projektjahr 

zu VA Z). 

1. Z. 4. Passürtobel 

Lokalität 4 auf der Lockermassen-Rohstoffkarte Klostertal^ 1: ZO. 000. 

Der Bach- und Hang schuttkegel aus Arlbergkalk und Muschelkalk mit 

verwitterten Partnach Mergeln als feinkörnige Grundrnasse ist eben¬ 

falls potentielles Splittmaterial und wird bereits im großen Umfang 

abgebaut. Die Erweiterung des Abbauareals gegen Osten ist möglich. 

1. Z. 5. 

Lokalität 5 auf der Lockermassen-Rohstoffkarte Klostertal^ 1: ZO. 000. 

Ebenfalls ein kombiniertes Vorkommen aus Bachschutt des Spreubaches 

und Hangschutt der beidseitig des Spreubaches aufragenden Steilwände. 

Das Material wiederum vor allem Hauptdolomit und Arlbergkalk, so¬ 

mit ein Splittrohstoff. Die Partnach Mergel sind aufgearbeitet und 

meist ausgewaschen. Orographisch links des Baches liegt auf dem 

Schutt Moränenmaterial. 
1 

Die großen Schuttmassen eignen sich zur Splitterzeugung, die Z.ufahrts- 

möglichkeit und entsprechende Entfernung von der Eisenbahnlinie 

I 
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(Wildentobel - Tunnel östlich Haltestelle Wald a. A. ) ist gegeben. 

Material wird aus dem mur stoßfähigen Bach ständig nachgeliefert. 

Der eventuelle Abbau der anstehenden Partnach-Mergel und des 

Muschelkalkes (nördlicher Muschelkalkzug) zwischen ca. 1160 m 

und 1300 m NN (Wildentobel-Tunnel We st-Einfahrt 1120 m) könnte 

auch für die Zexnentindustrie von Interesse sein. 

1. 2. 6. Dala^s: Mason - Schmiedetobel 

Lokalität 6 auf der Lockermassen-Rohstoffkarte Klostertal^ 1: 20. 000. 

Das Areal liegt westlich des Bahnhofes Dalaas auf der Nordseite der 

Bahnlinie. Es handelt sich um Moräne, die Bachschutt des Schmiede¬ 

baches überlagert und vom Haupttal durch ein Muschelkalk-Partnach- 

Schichten Band getrennt ist. 

Die Moräne sowie der darunter befindliche Bachschutt eignet sich wohl 

vor allem als Damm schüttmaterial, der Bachschutt, der aus Muschel¬ 

kalk und vor allem aus Hauptdolomit-Komponenten bestehen dürfte, 

auch zur Splitterzeugung. 

1. 2. 7. Innerbraz: Masonbach - Lötsch 

Lokalität 7 auf der Lockermassen-Rohstoffkarte Klostertal^ 1:20. 000. 

Das Gebiet ist das Wiesengelände nördlich Innerbraz zwischen Mason¬ 

bach (= östlicher Wasserfall) bis zum Bach unterhalb des westlich an¬ 

schließenden Wasserfalles (Parzelle Gafreu - Lötsch). Der flachge¬ 

neigte, begünte Schuttkörper besteht aus dem Hangschutt der darüber 

anstehenden Felswand, die in den Pit schiköpfen gipfelt: Arlbergkalk, 

und Hauptdolomit. Tiefere Teile der Schuttdecke dürften außerdem 

noch Muschelkalk enthalten der in tieferen Teilen der heute schuttum¬ 

hüllten Felskulisse ansteht. 



15 - 

Der Abbau - ohne Berücksichtigung des Landschaftsschutzes - 

zur Splittverarbeitung wäre möglich. Das Tal wird hier breiter und 

die Entfernungen zu den Verkehrsanlagen und Siedlungskernen größer. 

1. 2. 8. R^^iJ^_AUjß^_b£^^N^r_d 

Region 8 auf der Lockermassen-Rohstoffkarte Klostertal, 1:20. 000. 

Westlich an die Lokalität Masonbach - Lötsch anschließend erstreckt 

sich ein flach geneigter, breiter Schuttkörper im Norden bis unter¬ 

halb des anstehenden Arlbergkalkes, der Raibler Schichten und des 

Hau; tdolomites. Es sind die Fußregionen der Gamsfreiheit und des 

Weißen Rößle. Das Gebiet erstreckt sich im Westen bis zum Bach 

bei Radin bzw. bis in den Rungeliner Wald hinein und ist mit Wiesen 

bedeckt bzw. bewaldet, jedoch nicht besiedelt. 

Als Material ist in der Tiefe ebenfalls Hauptdolomit- und Arlberkalk- 

schutt und an der Basis außerdem noch Muschelkalk zu erwarten. 

Auch die gleiche Verwendbarkeit wie östlich anschließend: nämlich 

Splitt für den Straßenbau. Auf das Vorhandensein von Gips - aus den 

Raibler Schichten - wäre zu achten. 

1. 2. 9. Radin:_G^r_nü^_^^^ 

Lokalität 9 auf der Lockermassen-Rohstoffkarte Klostertal, 1:20. 000. 

Prinzipiell sind die Hang- und Mur schuttmassen der Klostertal Süd¬ 

seite, die fast ausschließlich aus Hauptdolomit bestehen, zwischen 

Braz - Radin und Dalaas - Äußerer Winkel, potentielle Splittvorkom¬ 

men. Das Material ist vorzerkleinert und meist erreicht die Größt¬ 

fraktion kaum mehr als Kopfgröße. Der ''Feinanteil" ( < Grobsandgröße) 

ist gering mit Ausnahme der unmittelbaren Schüttbereiche der murstoß¬ 

fähigen episodischen Bäche. Die nach jedem größeren Unwetter auf- 
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I 

tretenden Vermurung - die selbst die Bundesstraße immer wieder 

verlegt - liefert, neben der ständig wirksamen Hangschuttproduktion 

durch Steinschlag, fortlaufend Lockermassen nach. Nur wenige Be¬ 

reiche sind durch Verbauung von der steinbruchmäßigen Rohstoff- 
i 

nutzung a priori ausgeschlossen, so z. B. der Bereich der ÖBB-Kraft- 

werkes in Braz - Gatschief. Dies wiederum unter Vernachlässigung 

der Bestimmungen des Landschaftsschutzgesetzes. 

Westlichster Teil dieses mächtigen Schuttmantels an der fast senk¬ 

recht zu Tal fallenden Felswand des Davennastocke s ist der Garnila 

Wald zwischen Braz-Radin und Innerbraz. Mindestens 10 murstoß¬ 

fähige, meist episodische Wildbäche liefern, neben dem ständigen 

erosionsbedingten Steinschlag den Schutt. Da der bewaldete Schuttmantel 

sehr steil geböscht ist (ca. 50 bis 60° im Durchschnitt), könnte der Ab¬ 

bau des Splittrohstoffe s nur an besonders au szu wählen den Stellen unter 

Beachtung der Hang Stabilität erfolgen, 

1. 2. 10. 

Lokalität 10 auf der Lockermassen-Rohstoffkarte Klostertal, 1:20. 000. 

Dieser Hauptdolomit-Mur schuttkegel gehört ebenfalls zu der unter 

1. 2. ). beschriebenen Region, dem Nord-Abfall des Davennastocke s. 

Die Mur Stoßfähigkeit des Baches und die auf dem Kegel freiliegende 

Lawinenbahn hatte zu ständigen Straßenverlegungen geführt, was aber 

durch den Bau des Gatschief-Tunnels heute verhindert wird. Nörd¬ 

lich und westlich dieses Tunnels wäre ein Abbau - in Verbindung m.it 

einer entsprechenden Wildbachverbauung - möglich: gut zerkleinerter, 

- kubischer Hauptdolomitschutt für die Splitterzeugung. 
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1.2. 11, Fallbachwa^_ 

Lokalität 11 auf der Lockermassen-Rohstoffkarte Klostertal^liZf). 000. 

Entlang der etwa 1500 m langen Strecke zwischen dem ÖBB-Kraftwerk 

Braz und Dalaas - Müß tritt die saiger stehende Hauptdolomit-Wand 

noch näher an die Bundesstraße heran. Auch die Fallbachwand lie¬ 

fert reichlich Hauptdolomit-Hangschutt, der zur Splitterzeugung ge¬ 

nutzt werden könnte. 

1.3. Vorratsberechnung 

Im Vorangegangenen wurden unter Bezug auf die petrographischlen 
I 

Analysen und die technischen Gesteinstests prinzipielle Rohstoffver¬ 

arbeitung smöglichkeiten für die Lockermassen des Klostertales aufge¬ 

zeigt. In der Bewertung einzelner Lokalitäten und größerer Regionen 

wurde hinsichtlich Wirtschaftlichkeit bereits eine Vorauswahl getrof¬ 

fen, in dem prinzipiell die Zufahrtsmöglichkeit, die Entfernung von 

Bahnlinie und Straße sowie Dichte der Besiedelung berücksichtigt 

wurde. Danach - nicht jedoch nach Fragen des Landschaft schütze s - 

wurden einige Lokalitäten näher bezüglich ihrer Gesteinsbeschaffenheit 

und Verwertbarkeit geprüft. 

Selbstverständlich ist für die Wirtschaftlichkeitserwägung auch der 

Vorratsüberblick - die Kubatur bauwürdiger Vorkommen - ein wesent¬ 

licher Faktor. Teils geodätisch, teils konstruktiv wurden Vorratsbe¬ 

rechnungen der bo sehriebenen Regionen und Einzelvorkommen ange¬ 

stellt und in Beilage 1 tabellarisch dargestellt. 
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2. Montafon 

2.1. Gesteinsbestand 

Das Montafon wird teils von Gesteinen des Kalkalpins, teils von 

Silvrettakristallin aufgebaut. Die Grenze zwischen den beiden Einhei¬ 

ten liegt für die nordöstliche Talseite bei Vandans, für die südwestliche 

bei Tschagguns. Die Talverengung der Fratte knapp 3 km südlich Schruns 

hat zu den Bezeichnungen Außerfratte für das äußere Montafon etwa ab 

Schruns und Innerfratte zwischen Schruns und Partenen, Anlaß gegeben. 

Groß gesprochen baut sich die Außerfratte aus kalkalpinen Gesteinen 

auf: Bunt Sandstein, Muschelkalk, Partnach Schichten, Arlbergkalk, 

Raibler Schichten und Hauptdolomit und die Innerfratte aus Gesteinen 

des Silvrettakristallins: Glimmerschiefer, Feldspatknotengneis, Musko- 

witgranitgneis, Biotitplagioklasgneis, Hornblende schiefer, Chlorit¬ 

schiefer, Phyllitgneise und Quarzite. 

Die quantitative petrographische Zusammensetzung der kalkalpinen Ge¬ 

steine kann der nachfolgenden Tabelle entnommen werden. 

So wie für das Klostertal liegt auch für das Montafon eine neu erstellte 

geologische Karte vor, die wegen einiger weniger Lücken und Korrektu¬ 

ren als Konzeptkarte ausgearbeitet wurde und die im Laufe des 

jektjahres vervollständigt wird. 

2. Pro- 

2.2. Regionale Bewertung 

Der grundsätzlichen Verschiedenheit der beiden das Montafon aufbauen¬ 

den Gesteinsfamilien: Sedimente des Kalkalpins in der Außerfratte vind 

metamorphes Altkristallin in der Innerfratte entspricht auch die ver¬ 

schiedenartige Verwertbarkeit: 

Die Karbonate der Außerfratte: alpiner Muschelkalk, Arlbergkalk, 



N'ineralogische Durchschnittszusammensetzung der 

kalkalpinen Schichtglieder ini Montafon 
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Raibler- und Hauptdolomit sowie der Bunt Sandstein sind auf Grund 

der technischen Gesteinstests - so wie im Klostertal - prinzipiell 

für die Splitterzeugung und zwar Splitte für die T rag schichten des 

Oberbaues und natürlich als Damm schüttmaterial , geeignet. Die 

Kristallingesteine sind zum Teil wesentlich besserer Qualität, vor 

allem die Hornblende schiefer, Amphibolite und Biotitplagioklasgneise, 

so daß sie sich zu Edelsplitten für die Decken von Straßenoberbauten 

verarbeiten lassen. Das Vorkommen dieser Gesteine in der Form von 

Lockermassen: Mur schuttkegel, Bergsturzmassen (auch Sackungs¬ 

massen) und Hang Schutt schwarten wurde in möglicherweise gewinn¬ 

baren Einzelvorkommen im Montafon untersucht, die ausgewählten 

Lokalitäten jedoch noch nicht ausreichend genug erfaßt, um - für die 

Zwecke dieses Projektes abschließend - zu urteilen. Sie werden im 

folgenden taxativ nach Lokalität und Gesteinsbestand aufgezählt; eine 

genauere Darstellung folgt, ebenso wie die Vorratsberechnung im 

2. Projektjahr. 

Nordöstliche Talseite: 

(1) Partenen - Gufelgut; Illschotter 

(2) Gaschurn - Rifa: Murschutt (Gneise, Glimmerschiefer) 

(3) Frattner Tobel: Mur schutt (Hornblende schiefer und Gneise) 

(4) Schruns - Stiefentobel: anstehender Granitgneis, Bachschuti 

Südwestliche Talseite: 

(5) Tschagguns - Bödmen: anstehender Muskowitgranitgneis, Horn¬ 

blende schiefer, Biotitplagioklasgneis 

(6) Tschagguns - Mauren Wald: Hangschutt, Bachschutt (Muskowit¬ 

granitgneis) 

(7) Maurentobel: Mur schutt, (Hornblende schiefer, Biotitplagioklasgneis), 

Moräne 

(8) Gortniel - Bühel: Bachschuttkegel (Hornblende schiefer) 

(9) Galgenuel - Kreuzgasse: anstehender Biotitplagioklasgneis 



21 

(10) Suggadinbach: Mündungsschuttkegel 

(11) St. -Gailenkirch . Untergrandau: anstehender Amphibolit 

(12) Gaschurn - Außerbach: anstehend Biotitplagioklasgneise 

(13) T schambreubach (Partenen - Außerbofa): Bachschutt (Hornblende¬ 

schiefer, Epidot schiefer, Biotitglimmerschiefer) 

3. Walgau 

So wie für die beiden anderen bearbeiteten Talschaften Klostertal und 

Montafon wurde auch für den Walgau auf der Basis vorhandener geolo¬ 

gischer Karten (Oberhäuser, 1:25. 000; Heißei et al. 1:25. 000) und 

eigener Aufnahmen eine geologische Karte 1:20. 000 für einen etwa 

3 km breiten Talstreifen erstellt. Der Auskartierung der Lockermas¬ 

sen muß noch mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden, da die Rohstol’f- 

eignung im Walgau fast ausschließlich auf der Nutzung der Lockermas¬ 

senvorkommen beruht. Die erwähnte Karte wurde als Beilage 1 dem 

1. Zwischenbericht zu diesem Projekt beigegeben, eine verfeinerte 

Ausführung ist für das folgende Projektjahr vorgesehen. 

Die Geologie des Walgaues hat Anteil an 3 Großeinheiten: dem Kalkalpin, 

dem Vorarlberger Flysch und dem Helvetikum. Der Flysch nimmt den 

Hauptteil ein, wenn auch das Kalkalpin des Rhätikon die höheren An¬ 

teile der südlichen Talkulisse beherrscht. Das Tal ist breiter und sanf¬ 

ter in der Morphologie als das Klostertal und Montafon, wodurcjh sich 

auch eine grundsätzlich andere Rohstoff Situation ergibt: die Nutzung der 

Lockermassen (insbesondere der talfüllenden Illschotter und der fluvio- 

glazialen Schotter und Sande der Talböden) steht im Vordergrund. 

Sowohl Illschotter, wie auch VerbauungsSchotter werden teilweise 

schon abgebaut und als Schütt- und Splittmaterial verwendet. Auf die 

großen noch baufähigen Vorräte an diesen Lockermassen wird im 2. Pro- 
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jektjahr noch genauer, insbesondere auf Kubaturen, Wirtschaftlichkeit 

und Abbaulokalitäten eingegangen. 

Die Lockermassen des Schesatobels und seines Einzugsgebietes muß 

ebenso wie der Muschelkalk von Bürs (offenbar hochwertige Qualität) 

eingehend bearbeitet werden. Für den Muschelkalk sind jedenfall s 

noch technische Gesteinstests anzustellen. 
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Beilage 1 

Numerierung a. d. 

Rohstoffkarte 

1:20. 000 

Lokalität 

Arlberg, 

.nge -Plei sen 

Art d. Lockermassen 

Hangschutt, Berg¬ 

sturz 

Ge steinsart Vorrat m' 

Muschelkalk, 

Arlbe rgkalk 

1, 5 Mio rn' 

Stuben, 

"Auf der Höhe' 

Bach- und Hang¬ 

schutt 

Mu schelkalk, 

Partnach-Merge 

4. 7 Mio m 

Stubiger 

Rüfe 

Hangschutt Hauptdolomit 6, 3 Mio m' 

Pa s sürtobel Bach- und Hang¬ 

schutt 

Arlbergkalk, 
Muschelkalk 

Partnach Mergel 

2, 1 Mio m' 

Wald a. A. 
Spreubach 

Bach- und Hang¬ 

schutt, Moräne 
Haupt dolomit, 
Arlbergkalk, 

Ober rätkalk 

Dalaas, 
Mas on-Sdmfedet, 

Moräne, 
Hang- u. Bachschutt 

Moräne 
Haupt dolomit 

2, 5 Mio m' 

3. 8 Mio m 

Innerbraz, 
Masonbach- 

Löt sch 

Hangschutt Arlbergkalk 
Raibler Schichten 

>10 Mio m' 

Raum Außer- 
braz N 

Hang Schutt Arlbergkalk 
Raibler Schichten 

Haupt dolomit 

> 100 Mio m' 

Radin, 

Garnila Wald 

Mur Schutt 

Hang Schutt 

Haupt dolomit ■>. 20 Mio m' 

10 

1 1 

Braz, 
Mühleplatz 

Mur Schutt 
Hang Schutt 

Haupt dolomit 1, 4 Mio m' 

F allbach- 

wand 
Hangschutt Hauptdolomit 6, 0 Mio in 

Tabelle der Lockermassenvorkommen im Klostertal mit 

Vor rat s Schätzung und Numerierung der Lokalitäten auf 
der Rohstoffkarte 1:20.000. 

I 
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VA 3, 

Endbericht 1. Projektjahr 

BEILAGE 2 

Rohstoffkarte Lockermassen Klostertal 
separat als ungefaltetes Blat 

I 
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VA 3, 

Endbericht 1. 

BEILAGE 3 

Rohstoffkarte Lockerruassen und Fels¬ 
gestein inneres Montafon, separat als 
ungefaltetes Blatt 

Projektjahr 

I 

l 








